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Liebe Leserschaft! 
 
Sieben Monate nach dem 80. 
Stiftungsfest ist es nun wieder 
soweit.  
Eine neue Nummer des Asci-
burgen-RUFes hat den Weg 
in die Druckerei gefunden. 
Dies ist sehr beachtlich zumal 
seit fast einem Jahr die Stelle 
des verantwortlichen Redak-
teurs unbesetzt ist.  

Nach diesem dezenten Wink 
mit dem Zaunpfahl möchten 
wir uns herzlich für die einge-
sandten Texte und Bilder be-
danken. 
 
 
 
 
 

Mit freundlichen Grüßen,  
Die provisorische Redaktion: 
 
Sebastian Gimbel v. Sir Amor 
Dóra Kertész 
 
P.S.: Freiwillige, Leserbriefe 
und natürlich auch Spenden 
an die Aktivitas sind stets 
willkommen!

.  
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....aus der Philisterecke! 
 
Es war ein rauschendes Fest! 
Mein großer Wunsch, 50 Asciburgen am Kommers begrüßen zu dürfen, hat sich erfüllt. 
Obwohl ich als Philistersenior unserer Verbindung schon seit 7 Jahren vorstehe, habe 
ich an diesem Abend 20 „neue“ Bundesbrüder kennengelernt. 
 

Die interne 
Kommunikation 

hat bestens 
funktioniert.  
Viele AHAH ha-
ben beigetra-
gen, dass 

manch´ „verschollener Bbr.“ 
nach Jahren oder Jahrzehn-
ten den Weg zu einer Verbin-
dungsveranstaltung gefunden 
hat. 
Hier gilt mein großer Dank 
den BbrBbr. Capax, Cato, 
Marius, Herwig, Erec und ei-
nigen anderen. 
Ich gebe gerne zu, dass die-
ses dreitägige Stiftungsfest 
ein großer persönlicher Auf-
wand für meine Partnerin 
Dóra und mich war, aber das 
positive Feedback von vielen 
Bundes- und Kartellbrüdern 
während und nach diesem 
Wochenende hat uns mehr 
als belohnt. 
Selbstverständlich gab es 
auch Kleinigkeiten, die nicht 
optimal funktionierten, aber 
vor Ort haben alle beteiligten 
BbrBbr. so perfekt zusam-
mengearbeitet, dass kein Au-
ßenstehender etwas davon 
mitbekam. 
Ich darf Euch inhaltlich über 
die beiden wichtigsten Punkte 
bezüglich KC und AHC infor-
mieren. Sowohl die Ge-
schäftsordnung (GO) als auch 
die Verbindungsgerichtsord-
nung (VGO) sind seit Jahr-
zehnten nicht mehr überar-
beitet worden. Einerseits sind 
einige Paragraphen nicht 

mehr zeitgemäß bzw. anders 
zu formulieren und anderer-
seits entsprechen sie nicht  
den abzugleichenden Be-
stimmungen des MKV.  

z

Bbr. Dr. Günther Felber v. 
Marius hat die VGO in Angriff 
genommen und bereits fertig-
gestellt und Bbr. Mag. Georg 
Seper v. Cicero hat beim 
letzten KC die erste Lesung 
der neuen GO vorgenommen. 
Bis zum 82. Stiftungsfest 
2004 werden sowohl die GO 
als auch die VGO zur  dritten 
und letzten Lesung gebracht. 
Es sind große Veranstaltun-
gen für dieses Lesungen vor-
gesehen, um vielen BbrBbr. 
die Möglichkeit zu geben, sich 
bei diesen wichtigen  
Entscheidungen einzubrin-
gen. Jeder Asciburge hat nun 
die Möglichkeit den aktuellen 
GO- und VGO – Vorschlag 
entweder mit der Post oder 
via Mail zugesandt zu be-
kommen, um sich zu informie-
ren bzw. auf den kommenden 
Convent (81. Stiftungsfest 
2003) vorzubereiten. 
Der Kommulativconvent bot 
auch die Gelegenheit, das 
neue Verbindungsarchiv zu 
präsentieren, welches in 
dreijähriger Arbeit mit meiner 
Partnerin Dóra entstanden ist. 
Das Archiv besteht aus ca. 
10.000 Seiten die in über 50 
Aktenordner in verschiedenen 
Themengebieten zusammen-
gefasst sind.  
Einige Philister haben sich in-
wischen bei mir gemeldet, 

um in Ruhe das Archiv zu be-
sichtigen. Besonderes Inte-
resse haben dabei das Pho-
toarchiv der letzten 50 Jahre 
und die jeweiligen, persönli-
chen Unterlagen des Bun-
desbruders (alle Schriftstü-
cke, die im Laufe der Jahre 
mit seinem Namen gekenn-
zeichnet wurden bzw. in de-
nen er namentlich erwähnt 
wird) erweckt. Auf diesem 
Weg darf ich bei Interesse 
alle BbrBbr. herzlich einladen, 
dem Philx. einen Besuch ab-
zustatten, um gemütlich ein 
Glas Wein oder Bier zu trin-
ken und nebenbei das Archiv 
zu begutachten. Besonders 
herzlich und informativ war 
die Ein- und Rückeinladung 
von DDI Bbr. Gerald Gamauf 
v. Cato. Beim Gegenbesuch 
in Mödling durfte ich mich ne-
ben der Essenseinladung be-
sonders über Geschenke für 
meine Couleursammlung 
freuen. Insgesamt 145 Ein-
zelartikel durfte ich entge-
gennehmen, darunter Sekt-
zipfe, Bandknöpfe, Photos, 
Stiftungsfesteinladungen, 
Pennälertagsbroschüren, 
MKV - Handbücher und vieles 
mehr. Der Diamant unter den 
Geschenken war ein Kom-
mersbuch (1. Auflage 1965) 
und zwei handschriftliche 
Versionen der EIP Burschen-
strophe (eine verworfene und 
eine angenommene), ge-
schrieben von EIP Gründer, 
RR Ing. Wolfgang Krutiak v. 
Dr. Aristoteles, GOW, EIP, 
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QIG,, VOR DER PROMUL-
GATION!!!!!! Lieber Bundes-
bruder Cato: nochmals herzli-
chen Dank! 
Mit großem Bedauern muss 
ich Euch leider über den Tod 
von drei Bundesbrüdern in 
Kenntnis setzen:  
Ende des letzten Jahres starb 
Bandphilister Martin Kurt v. 
Remus (QIG) und Anfang 
diesen Jahres starben im ho-
hen Alter Ehrenphilister 
Konviktsdir.i.R. HR, Mag. 
Josef Rois v. Zarathustra 
(A-P) und Bundesbruder HR 

Dir. Mag. Nikolaus Tarnai v. 
Muki. Dankenswerterweise 
konnten Dr. Erec und ich Bbr. 
Muki noch das 150 Semes-
terjubelband im Rahmen des 
80. Stiftungsfestes überrei-
chen und ein wenig Zeit mit 
ihm verbringen. Auf Wunsch 
der Familie begleiteten 2 
Chargierte und einige Bun-
desbrüder seinen letzten 
Weg.  
Auch auf der Beerdigung von 
Bbr. Zarathustra waren zahl-
reiche Asciburgen und 2 
Chargierte seiner Urverbin-

dung Austro – Peisonia im 
ÖCV anwesend. 
Unsere Gedanken sind bei 
den Familien der Verstorbe-
nen und insbesondere bei 
Bbr. Dir.Mag. Gerald Tarnai v. 
Faust und Bbr. Dr. Johannes 
Rois v. Al Capone. 
Eine Einladung für die 
Trauerkneipe wird geson-
dert versandt! 
 
Sebastian Gimbel v. Sir Amor 
Philx.ASO

 
 

 
80. Stiftungsfest Asciburgiae 

 
Das Stiftungsfest – aus der Sicht eines Aktiven
 
Vielleicht mag das Couleurstudententum in unserer heutigen Zeit eine eher untergeord-
nete Rolle spielen, doch am ersten Oktoberwochenende des letzten Jahres war es Zeit 
für ein großes Fest. Die Asciburgia (Burgenlands älteste Verbindung) wurde 80 Jahre alt 
 
160 Semester Leben der 4 
Prinzipien, an ihnen Festhal-
ten, was auch immer kommen 
möge. 

Blick von oben auf das Präsidium 
 
Es war kein Gebäude dessen 
Jubiläum gefeiert wurde, auch 
keine Person, nein, ein Ge-
danke der seit dem 2. Okto-
ber 1922 eine manchmal grö-
ßere, manchmal kleinere 

Schar junger Burschen inspi-
riert hat. 
Das Prinzip amicitia stand am 
Abend des 6. Oktobers im 

Vordergrund. Alte 
Freunde trafen sich wie-
der – darunter 50 Asci-
burgen!!!! – zahlreiche 
Verbindungen pflegten 
den Kontakt untereinan-
der und so manch ein 
junger Kooperierter er-
lebte sein erstes großes 
Stiftungsfest. Besonders 
erfreulich war die Berei-

cherung der ASO- Philister-
schaft durch 3 AHAH unserer 
sistierten Tochterverbindung 
Mercuria Oberwart. Die herz-
lichen Dankesworte unseres 
lieben 

 Neobundesbruders Dr. Wal-
ter Sonnleitner v. Sokrates 
waren nur eine von vielen 
gern gehörten Wortspenden 
die durch eine äußerst gelun-
gene Festrede von Bbr. Rein-
hold Lopatka v. Lobius (dem 
ich persönlich herzlichst zu 
seiner Bestellung zum  ÖVP- 
Generalsekretär gratulieren 
möchte) gekrönt wurde.  
Der Kommers wurde vom 
Senior Claus-Dieter Glavano-
vits v. Glaffy, sehr professio-
nell geleitet. Besonders her-
vorzuheben ist hier unsere 
emsige ASO- Arbeitsbiene 
Phil-x Sir Amor der für seine 
langjährigen, intensiven Be-
mühungen mit dem Pro - me-
ritis -Band ausgezeichnet 
wurde.  
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Weitere Höhepunkte waren 
die Philistrierung von 4 

Philistrierung - Gruppenbild  
 
Bundesbrüdern, 3 AHAH er-
hielten das 50-Semesterju-
belband und 10 Asciburgen 
das 75-Semesterjubelband.  

Anschließend bekam die Le-
bensgefährtin des Philx., 

Dóra Kertész, einen gol-
denen Ehrenzipf der Ver-
bindung (erstmalig in den 
80 Jahren unseres Be-
stehens) für ihre Bemü-
hungen um das Verbin-
dungsarchiv und an-
schließend folgte die 
Siegerehrung des Fuß-
ballturniers.  
Der emotionale Höhe-

punkt war aber mit Sicherheit 
die aufgezeichnete 150-Se-
mesterjubelbandverleihung 
an 3 unserer ältesten Mitglie-
der. Philx. Sir Amor und Dr. 
Erec haben in den Tagen vor 

dem Stiftungsfest diese Bun-
desbrüder besucht und die 
Bandverleihungen mitgefilmt. 
Die Präsentation fand am 
Kommersabend mittels Vide-
obeamer auf einer großen 
Leinwand statt. 
Zusammengefasst war es ein 
fulminantes Stiftungsfest und 
würdig für das 80-jährige Be-
stehen unserer Korporation – 
Asciburgia Oberschützen. 
 
Ein vivat, crescat, floreat – ad 
multos annos! 
 
Laurids-Axel Schloffer v. Kik 
xx  
 

 
Asciburgia – ad multos annos 

 
Ich hatte gerade 
meine ersten 

Chargensemes-
ter bei meiner 

Urkorporation 
Ostaricia Wien, 
als ich als einer 

der Gründer das Band Mercu-
riae erhielt. Und trotzdem 
konnte ich den Aufschwung 
nicht wirklich miterleben, da 
ich bereits im SS 1964 zum 
Kartell-consenior gewählt 
wurde und nur mehr verein-
zelt am Verbindungsleben 
Mercuriae teilnehmen konnte. 
Weitere Kartellchargen und 
Kartellämter folgten. Aber 
obwohl ich dadurch nicht zu 
den aktivsten Mercuren ge-
hört habe, der Kontakt war 
immer vorhanden. Und so 
wollte auch ich, wie viele an-
dere, die Realität, dass Mer-
curia nicht reaktivierbar ist, 
nicht zur Kenntnis nehmen. 

Und genau in diesem Zeit-
raum hat sich Asciburgia 
stark weiter-entwickelt. Und 
gerade diese Fortschritte ha-
ben es ihr möglich gemacht, 
den Beschluss zu fassen, al-
len interessierten Mercuren 
das Band Asciburgia anzu-
bieten. Und dies wiederum 
hat es uns Mercuren möglich 
gemacht, der Realität zu fol-
gen. 
Für mich persönlich war die-
ser Schritt aber noch weiter-
gehend. Für jeden ist es si-
cher ein schönes Gefühl, ei-
ner Gemeinschaft ange-hören 
zu dürfen, wie sie heute Asci-
burgia darstellt: modern, aber 
traditions-bewusst, offen, 
aber treu zu ihren Grundsät-
zen und besonders stark dem 
Prinzip “amicitia“ verbunden. 
Für mich ist Asciburgia aber 
darüber hinaus auch noch 
jene Korporation, von deren 

Gründung mir mein Vater 
immer wieder erzählte, weil er 
sich, wie ich glaube, ihr, ne-
ben Ostaricia, am meisten 
verbunden gefühlt hat. Ich 
habe mich daher besonders 
gefreut, dass ich im Rahmen 
des 80. Stiftungsfestes das 
Band Asciburgia erhalten 
habe und werde mich be-mü-
hen, dieser Verpflichtung ge-
recht zu werden. Ich bin si-
cher, dass Asciburgia den 
Anforderungen der heutigen 
Zeit gewachsen ist und noch 
viele Jahre im Sinne ihrer 
Grundsätze wirken wird. So-
weit es mir möglich ist, werde 
ich meinen Teil hiezu beitra-
gen.  Jaro Sterbik-Lamina v. 
Totila, OCW, ASO 
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WENN ALTE HERREN EINE NEUE HEIMAT FINDEN... 
(...und Jugenderinnerungen wach werden..) 
 
Das 80. Stiftungsfest unserer altehrwürdigen „Asciburgia“ war eine rundherum „runde“ 
Angelegenheit. Ein Fest für jung und alt, mit vielen emotionalen Höhepunkten, so wie es 
einer richtigen Familie von Zeit zu Zeit eben ansteht. Und da war es sicher auch nicht 
abwegig, ein paar lange „verlorenen Söhnen“ zum festlichen Anlass auch eine neue 
bundesbrüderliche Heimat zu geben.  

Der Convent e.v. 
„Asciburgia“ hat-
te den Mit-
gliedern der 

Tochterverbin-
dung ,,Mercuria“ 
angeboten, künf-

tig ein Band ihrer Mutter-
Verbindung zu tragen – und 
einige hatten nicht gezögert, 
diese Einladung mit 
freudigem Herzen auch  
anzunehmen. Ich bin einer 
von ihnen, und ich darf seit-
her auch einigen, die bisher 
meine Freunde von Jugend 
auf waren, künftig auch „Bun-
des-Bruder“ sein. 
Keine Sorge, ich werde nicht 
in Sentimentalitäten ausbre-
chen, nicht in alten und weh-
mütigen Erinnerungen 
schwelgen, so nach dem 
Motto „O, alte Burschenherr-
lichkeit, wohin bis Du ent-
schwunden...“, aber ein paar 
Erinnerungen an die vielen 
Jahre, die seit meinen cou-
leurstudentischen Anfängen 
bei Euch im Burgenland, in 
Oberwart und Oberschützen, 
werdet Ihr mir wohl gestat-
ten?! 
Es waren schließlich wunder-
schöne Jahre die wir im bur-
genländischen Landesver-
band erleben durften, damals 
als ich im Herbst 1961 bei der 
„Mercuria Oberwart“ rezepiert 
wurde, knapp nach deren 
Gründung, mehrheitlich durch 
Asciburgen und Austro-Pei-

sonen. Und es war auch ein 
ganz besonderes Klima der 
Zusammengehörigkeit, das 
die Studentenverbindungen 
des Schulzentrums Ober-
schützen, Bad Tatzmannsdorf 
und Oberwart damals ver-
band. Das Burgenland war 
damals gerade politisch an 
die Sozialisten verloren ge-
gangen, und es herrschte 
nicht gerade das MKV-
freundlichste Klima im Lande 
und erst recht nicht an den 
Schulen. 
Und da war es geradezu 
selbstverständlich, dass die 
hiesigen Studentenverbin-
dungen ein ordentliches 
Stück zusammenrückten, um 
sich an den Schulen zu be-
haupten – und letztlich das 
schulische Geschehen nach 
Kräften in ihrem Sinne zu be-
einflussen. 
Schon bald fand ich im Kreise 
der Asciburgen mehrere gute 
Freunde, die ich schon aus 
meiner Schulzeit in Pinkafeld 
kannte, und denen ich mich 
als „zugereister Steiermärker“ 
gerne anschloss: G. Seper, 
G. Gamauf, U. Grabner und 
„Marius“ Felber, der selber 
ein „zugereister“ Steirer war – 
und später unseren H. Kapai.  
In meiner Zeit als Consenior 
und Senior der Mercuren 
hatten wir dann auch reichlich 
Gelegenheit, diese Verbun-
denheit in zahlreichen ge-
meinsamen Veranstaltungen 

zu festigen. Nicht nur flotte 
Kneipen und festliche Kom-
merse wurden geschlagen, 
auch lustige Kränzchen – 
lammfromm und schwer zu 
vergleichen mit den Parties 
und Clubbings heutiger Tage, 
aber immer feurig und mit 
heißen Herzen gefeiert.... 
Mit von der Partie waren 
schon damals immer unsere 
Freunde von der „Tauriscia“ 
und vom „Wingolf zu Wien“ – 
und – was heute vielleicht 
nicht mehr so gern gehört 
wird, unsere Schulkameraden 
von der „schlagenden Verbin-
dung“, die damals in Ober-
schützen ebenfalls noch sehr 
aktiv war... Aber das waren 
halt noch andere Zeiten... 
Die inzwischen neu gegrün-
deten Verbindungen in Pin-
kafeld, Stegersbach und in 
Güssing gab es ja damals 
ebenso wenig, wie die Da-
men-Verbindungen, an deren 
Promulgationsfesten ich 
später ebenfalls teilnehmen 
durfte. Sicher eine wahre Be-
reicherung des modernen 
studentischen Lebens (für de-
ren Verwirklichung wir damals 
noch vergeblich kämpften – 
die Zeit dafür war noch nicht 
reif). Also orientieren wir uns 
auch stärker nach dem Nor-
den des Landes – zur Arminia 
nach Mattersburg und zur 
Forchtenstein nach Eisen-
stadt. Und da gerieten dann 
auch die alljährlich abgehal-
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tenen Exerzitien in Matters-
burg oder Sauerbrunn immer 
noch zu aufregenden Erleb-
nissen. So manch einer wird 
sich sicher auch noch gerne 
schmunzelnd daran erin-
nern... 
Und dann die gemeinsamen 
Erlebnisse bei den „Kartell-
Schulungen“, die damals ge-
rade zur Institution wurden, 
oder die auswärtigen Stif-
tungsfeste und Pennäler-
tage... 
Ich selbst, der ich viele Jahre 
lang eher in Klagenfurt, bei 
der „Karantania“ und bei der 
„Gral“ herumkurvte, bei den 
Verbindungen in St. Paul oder 
in Wolfsberg, oder bei der 
„Tauriscia“ in Villach, als Gast 
meines Leibburschen und 
langjährigen Kärntner Lan-
desvorsitzenden Dr. Helmut 
Liegl, kam zu den hohen 
Festen der „Asciburgia“ trotz-
dem immer wieder nach 
Oberschützen, und nahm 
gerne an den Veranstaltun-
gen meiner „Mutterverbin-
dung“ teil – froh, dort immer 
wieder einige meiner Ju-
gendfreunde zu treffen – auch 
die zahlreichen Freunde die 
ich inzwischen bei der „Asci-
burgia“ gefunden hatte. 
Den Anstoß, wieder häufiger 
nach Oberschützen zu kom-
men, gaben zweierlei Gründe: 
zum Einen das Fehlen wirkli-
cher Couleur-Aktivitäten bei 
meiner inzwischen sanft ent-
schlafenen eigenen Ur-Ver-
bindung „Mercuria“ und die 
Freude meiner inzwischen 
leider schon verstorbenen 
zweiten Frau Susanne, mit 
mir zu den Veranstaltungen 
nach Oberschützen/Bad 
Tatzmannsdorf zu kommen. 

Groß war daher meine 
Freude, als mir im Vorjahr 
das Band Eurer – jetzt meiner 
– „Asciburgia“ angeboten 
wurde – und gerne hatte ich 
diese Einladung auch ange-
nommen. Nicht nur, weil sie 
mir eine neue Heimat gege-
ben – bzw. mir meine „alte“ 
Heimat zurückgebacht hat – 
sondern weil ich jetzt Gele-
genheit habe, ein Werk fort-
zusetzen, das ich in meiner 
Jugend beginnen durfte. 
Das Fest, das unser hoher 
Phil.X. „Sir Amor“ so trefflich 
zu organisieren und selber zu 
gestalten wusste, war wirklich 
ein Fest der „Asciburgen-Fa-
milie“. Da konnte man so 
manchen alt gewordenen Al-
ten Herren wieder in jugendli-
chem Feuer erglühen sehen, 
so manch einer konnte stolz 
die Fotos seiner Enkeln zei-
gen, andere hatten vor erst 
gar nicht so langer Zeit noch 
einmal Nachwuchs bekom-
men. Also, die Familie lebt... 
Aber: auch die Verbindung 
lebt, und das war mir die 
schönste Entdeckung: viele 
junge Leute waren da, mit ih-
ren schmucken Freundinnen, 
mit denen sie dereinst auch 
hoffentlich ein gemeinsames 
(couleurstudentisches) Leben 
fortsetzen werden – und auch 
sie werden irgendwann mit 
Nachwuchs daherkommen.. 
Und dann natürlich auch die 
feschen „Couleurschwestern“ 
unserer Damenverbindungen. 
Und was mich so besonders 
freute: die Zusammenarbeit 
mit unseren christlichen 
Freunden von der Tauriscia 
funktioniert noch immer min-
destens genauso gut wie da-
mals... 

Auch wenn sich die Formen 
deutlich verändert haben und 
unsere jungen Bundesbrüder 
jetzt teilweise ganz anders 
auftreten – nicht ganz so fest-
lich-feierlich-konservativ wie 
wir selber damals und heute, 
aber den Geist eines profun-
den bürgerlich-christlichen 
Bewusstseins konnte man 
deutlich spüren... 
Und das gibt Hoffnung. 
Und was konnte ich selber 
mitnehmen von diesem Fest? 
Die Überzeugung, dass die 
Idee weiter lebt, dass das 
Feuer noch nicht erloschen 
ist... Dass in unserer Ge-
meinschaft modern und dy-
namisch gedacht und gear-
beitet wird, das durfte ich im 
Vorjahr auch bei einem Vor-
trag im Bildungszentrum erle-
ben, als ich über die Insider-
Zusammenhänge an den in-
ternationalen Kapitalmärkten 
sprechen und mit den jungen 
Leuten diskutieren durfte. 
Und diese Arbeit mit jungen 
Leuten darf ich seit dem ver-
gangenen Herbst auch kon-
kreter fortsetzen, weil ich „ne-
benbei“ auch an einer Fach-
hochschule über Volkswirt-
schaftslehre sprechen darf. 
Es macht mir Freude und er-
hält mich jung... 
Und so werde ich auch stets 
gerne nach Oberschützen zu-
rückkommen, zu meinen 
Freunden und Bundesbrü-
dern, so oft man mich einla-
den wird, um mit ihnen zu le-
ben und zu feiern, das habe 
ich mir fest vorgenommen.  
Und wenn wir dann trotzdem 
gemeinsam von der „Alten 
Burschenherrlichkeit“ singen, 
dann werden wir fröhlich (ver-
schmitzt, als Genießer) grin-
sen, und froh sein, dass sie 
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doch (noch) nicht ganz „ent-
schwunden“ ist. 

Vivat, crescat, floreat, Asci-
burgia – es lebe der Kartell-
verband! 
Euer Freund und Bruder –  

Walter Sonnleitner v. Socra-
tes. (MCO,  ASO, RG-W) 
 

 
ZURÜCK ZU DEN WURZELN 
  
Es muss wohl Anfang der 
sechziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts gewesen sein, 
als ich meinen Urgroßvater in 
Oberschützen besuchte. Er 
war Baumeister von seiner 
Profession und hatte im Haus 
Nr. 199 sein Büro. Einen 
nette Dame namens Marga-
rete Schranz war ihm dort in 
den Jahren 1939 bis März 
1963 rechte Hand. 
 Das Gebäude wurde von ihm 
1934 im Auftrag der Familie 
Maria und Bernhard Bode er-
richtet und als Mietobjekt für 
vier Parteien konzipiert. Die 
Schwester von Bernhard 
Bode, Frau Theresia Rehling 
aus Wiesfleck war als Haus-
verwalterin eingesetzt. Das 
gemischtkonfessionelle Ehe-
paar Bode selbst war nach 
Amerika emigriert. 
 Ich habe noch das Büro mei-
nes Urgroßvaters mit seinen 
dunklen Möbeln und den 
wuchtigen "Sekretär" in Erin-

nerung. Mich beeindruckte als 
Kind vor allem das Vogelhäu-
schen am Fensterbrett, wel-
ches zu dieser Jahreszeit 
heftig frequentiert wurde. 
 1964 ging das Gebäude an 
die Diözese Eisenstadt. In 
den folgenden Jahren wurde 
das Haus als Musikschule 
genutzt. 1978-1981 erfolgte 
die Sanierung und ein Zubau. 
Aus einem Ideenwettbewerb 
ging als Name für diese Be-
gegnungsstätte "St. Christo-
phorus" hervor. Heute wird 
das Haus als Bildungs- und 
Seelsorgezentrum sowie als 
Bude für unsere katholische 
österreichische Studenten-
verbindung Asciburgia ge-
nutzt. 
 
 
 
 
 
 
 

 40 Jahre später. 80. Stif-
tungsfest Asciburgiae. 
 
"Ich freue mich wie ein Kind" 
meinte Dr.Walter Sonnleitner 
v. Sokrates (MCO) launig in 
seiner Dankesrede anlässlich 
der Verleihung des Ascibur-
genbandes und meinte damit 
seine Rückkehr zu den Wur-
zeln, die auch meine sind.  
Für mich sogar im doppelten 
Sinne.   
Asciburgia ist Mercurias 
Mutterverbindung. Und bei 
dieser Mutter haben ihre 
Söhne in Not wieder eine 
bundesbrüderliche Aufnahme 
gefunden. 
 
Dietmar Sagmeister v. 
Diogenes (MCO, ASO) 
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Festrede anlässlich des 80. Stiftungsfestes der K.Ö.St.V. Asciburgia Oberschützen 
 

„Durch Vorbild überzeugen!“ 
 

7. Oktober 2002 – 80. Stiftungsfest der Asciburgia. Wir feiern ein Fest in einem Land, in einer 
Republik, die von Frieden, Freiheit und Wohlstand geprägt ist. 

 
Was wir an 
unserer Repu-
blik haben, er-
kennen wir 
erst, wenn wir 
sie mit der 
Ersten Repu-

blik vergleichen, den 
Gründungstagen unserer 
Asciburgia. 
Innerer Friede (die Absage 
an die physische Gewalt als 
Mittel der Innenpolitik) ist 
heute eine Selbstverständ-
lichkeit. 
Ein starkes Österreichbe-
wusstsein (keinerlei Zweifel 
an der Lebensfähigkeit unse-
res Staates) wird durch jede 
Umfrage aufs Neue belegt.  
Aber auch langanhaltender 
Wohlstand hebt die Zweite 
Republik vorteilhaft von ihrer 
Vorgängerin, der 1. Republik, 
ab. 
Anfang der zwanziger Jahre, 
als am 2. Oktober 1922 Jaro 
Sterbik-Lamina vlg. Totila 
von unserer Mutterverbin-
dung Ostaricia mit zwei Kar-
tellbrüdern die Asciburgia 
gegründet hat, gab es weder 
ein ausgesprochenes starkes 
Vertrauen in die damalige 
Republik „Deutsch-Öster-
reich“ noch Wohlstand, noch 
inneren Frieden. Es war eine 
schwierige Zeit! „L’Autriche, 
c’est que reste!“ Dieser Aus-
sage, die dem franz. Mi-
nisterpräs. Georges Clemen-
ceau zugeschrieben wird, 
bringt die damalige Tristesse 
auf den Punkt. 

Bundeskanzler Dr. Ignaz 
Seipel, der damals mit den 
Großdeutschen eine Koali-
tion gebildet hatte, konnte 2 
Tage danach, am 4. Oktober 
1922 in Genf erfolgreich Ver-
handlungen um Auslands-
kredite abschließen, die Ös-
terreich dringend benötigt 
hat. Die „Genfer Protokolle“, 
das österreichische „Sanie-
rungswerk“, bedingten ein 
beinhartes Sparprogramm, 
den Abbau Tausender Be-
amter und die Verpfändung 
von Staatsbesitz. Dazu soll-
ten auch die Länder ihren 
Beitrag leisten, die Doppel-
verwaltungen abschaffen und 
die Beamten des neu zu er-
richtenden „Amtes der Lan-
desregierung“ in ein Dienst-
verhältnis des Bundes über-
führen. Ein Plan, der auf den 
heftigen Widerstand der 
Länder stieß und von Seipel 
fallengelassen werden 
musste.  
Es war dann dieser Prälat 
Ignaz Seipel, der 1930 der 
Asciburgia den ersten gro-
ßen Auftritt ermöglicht hat. 
1930 erhielt Altkanzler Seipel 
nämlich das Ehrenband der 
Asciburgia. In seiner Dankes-
rede forderte er die jungen 
Asciburgen auf, immer für ihr 
Volk und ihre Heimat zu ar-
beiten. 
Das Bekenntnis zu unserer 
Heimat (patria) Österreich im 
größer werdenden Europa 
verlangt von uns auch heute 
Engagement für die res 

publica. Der Staat braucht 
einsatzbereite Bürger, die an 
mehr glauben, als nur an ihr 
persönliches Wohlergehen. 
Der moderne weltanschau-
lich neutrale Staat verdrängt 
Religion zwar immer mehr in 
den rein privaten Raum, er 
braucht aber Bürger, die aus 
einem ethischen Umfeld 
kommen, soll unser staatli-
ches Zusammenleben funkti-
onieren. Menschliches Zu-
sammenleben ist auf soziale 
und politische Tugenden an-
gewiesen, die über bloße in-
dividuelle Nutzen- und Ge-
winnsteigerung hinausgehen. 
Brüderlichkeit (amicitia), 
partnerschaftliches Handeln, 
Solidarität, Hilfs- und Opfer-
bereitschaft, Pflichtbewusst-
sein, Unbestechlichkeit, Fair-
ness und Toleranz sind keine 
selbstverständlichen Tugen-
den in der heutigen Zeit.  
Sie müssen eingeübt wer-
den. Sie brauchen die Über-
zeugungskraft des persönli-
chen Vorbilds in Familie, 
Schule, Kirche und im Ver-
bindungsleben. Bloß morali-
sierendes Gerede ver-
schlechtert nur die Zustände 
und führt zu weiterer Verd-
rossenheit. Persönliches 
Vorbild zu sein, sollte 
MKV`er auszeichnen und 
unser erstes Ziel sein: wo 
immer „Aktive Alte Herren“ 
stehen; ob in der Schule, 
beim Studium oder im Beruf! 
Wir sollten dieses hohe Ziel 
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haben: „Vorbild sein zu wol-
len!“ 
Satte Bürgerlichkeit aus einer 
Lehnstuhlperspektive heraus 
ist sicherlich zu wenig. Was 
wir brauchen ist wache, ge-
scheite, weltoffene und gläu-
bige Katholizität (religio). 
Das sollte das einigende 
Band aller Generationen in 
der Verbindung sein. Mehr 
denn je – bei zunehmender 
Individualisierung und Plura-
lisierung der gesellschaftli-
chen und politischen Le-
benswelt haben kraftvolle 
Gruppen, mögen sie auch 
zahlenmäßig klein sein, die 
wissen, was sie wollen, und 
die attraktive Persönlichkei-
ten aus ihren Reihen hervor-
bringen, eine enorme Wir-
kungsmöglichkeit in allen 
Zweigen des öffentlichen Le-
bens! Das sollte uns bewusst 
sein. Nicht die Quantität, es 
ist die Qualität, die das Cou-

leurstudententum prägen 
soll! 
In der Ernsthaftigkeit unserer 
Prinzipientreue (religio, das 
principium primum; patria, 
die Liebe zur Heimat; scien-
tia, das Streben nach Wis-
sen und Wahrheit, um im 
Alter zur sapientia (Weisheit) 
zu gelangen und die amicitia, 
die Lebensfreundschaft) liegt 
unsere Kraft! Der Generatio-
nenverbund ist unsere 
Stärke.  
Aber alles steht und fällt 
mit unseren jungen Bun-
desbrüdern. Sie sind mehr 
gefordert als alle Generati-
onen zuvor, wenn es um 
Prinzipientreue geht. Als 
Christen wissen wir um die 
Fehlbarkeit des Menschen. 
Wir wissen, dass unser 
Handeln ein Tun von Men-
schen ist und daher nicht 
zur letzten Vollendung ge-
bracht werden kann, denn 
diese ist nicht von dieser 

Welt. Umso mehr dürfen 
wir nie vergessen, dass wir 
zu ethisch verantwor-
tungsvollem Handeln ge-
fordert sind. 
Viele Asciburgen haben es 
durch ihr Lebenswerk ein-
drucksvoll unter Beweis ge-
stellt, dass auch unsere mo-
derne, hochtechnisierte Welt 
von Persönlichkeiten profi-
tiert, die prinzipientreu ihre 
familiären, beruflichen und 
sozialen Aufgaben bewälti-
gen. 
Wir sind nicht die Letzten von 
gestern, mit unseren Prinzi-
pien gehören wir zu den 
Ersten von morgen.  
Ihr, die Activitas, seid die Zu-
kunft unserer Asciburgia! 
 
Asciburgia vivat, crescat, flo-
reat ad multos annos! 
 
(Dr. Reinhold Lopatka v. 
Lobius ASO, FBH)
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PAO-ECKE: 
 

 
Stiftungsfestbericht 
 
Am 1.März 2003 beging die 
Polyxenia ihr 5.Stiftungsfest. 
Da es unser erstes großes 
Stiftungsfest war, gaben wir 
uns besondere Mühe bei der 
Vorbereitung. Wir planten, 
dekorierten, verschickten 
zahlreiche Einladungen und 
freuten uns auf einen feierli-
chen Festkommers. Unser 
traditioneller Stiftungsfestter-
min ist das erste Wochen-
ende im März. Leider über-
schnitt sich dieser heuer mit 
dem Faschingsamstag. 
Deshalb konnten wir als 
Gastchargierte nur die bei-
den anderen in Oberschüt-
zen ansässigen Verbindun-
gen Asciburgia und Tauris-
cia begrüßen. 
Um 18.00 Uhr hielt Fbr. 
Pfarrer Martin Korpitsch 
eine besinnliche Ernste 
Feier ab, die alle Anwesen-
den auf den Kommers ein-
stimmte. Alle Besucher 
konnten sich danach noch mit 
selbst gemachten Aufstrich-
broten und Gulasch stärken. 
Kurz nach 20.00 Uhr zog das 
Präsidium samt Contrarien 
unter Vorsitz unseres Seniors 
Julia Funovits v. Luna ein. Für 
die musikalische Begleitung 

des Abends konnten wir Jen-
nifer Wallner gewinnen. Es 
war ein kleiner, aber sehr 
stimmiger Kommers, mit 
kompetentem Präsidium. Die 
Höhepunkte stellten zwei-
felsohne der aufwendig ges-
taltete Rückblick auf die 5-
jährige Verbindungsge-
schichte und die Überrei-
chung unseres neuen Wap-
pens dar. Anhand einer Po-
werpointpräsentation erin-
nerten sich K. Lehner v. Leia, 

E. Kappel v. Konfusia und K. 
Hofer v. Thalia an die Höhe-
punkte der vergangenen 
Jahre. Die ganze Corona 
konnte der Präsentation über 
eine Projektion mittels Video-
beamer folgen. Besonders die 
von der Polyxenia veranstal-
teten Parties und die Besuche 

mehrerer Pennälertage stell-
ten nicht nur für uns Polyxe-
nen schöne Erinnerungen 
dar. Das neue Wappen wurde 
von seiner „Schöpferin“, mei-
ner Wenigkeit, im Rahmen 
der Festrede präsentiert. Das 
Wappen wurde hiermit offiziell 
dem Senior überreicht. (dazu 
ein eigener Artikel) 
Der Kommers endete kurz vor 
23 Uhr. Die kleine Schar der 
Stiftungsfestbesucher zer-
streute sich aber nicht, son-

dern half erst einmal beim 
Räumen des Kommers-
saales im Christophorus-
haus und „erholte“ sich 
dann beim gemütlichen 
Beisammensein auf der 
Bude bis in die Morgen-
stunden. 
Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich nochmals allen 
Beteiligten für dieses 
schöne, stimmungsvolle 

und gelungene Stiftungsfest 
danken. Es war ein sicherlich 
positives Signal für die Zu-
kunft unserer noch jungen 
Verbindung. 
 
    
    
Elke Hasler v. Mini, PAO 
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Festrede anlässlich des 5. Stiftungsfestes Polyxeniae 
 

Hohes Präsidium, liebe Bun-
desschwestern, werte Festco-
rona! 
 
Wir sind hier zusammenge-
kommen um zu feiern. Heute 
begehen wir das 5. Stif-
tungsfest der Polyxenia zu 
Oberschützen, unser erstes 
großes Stiftungsfest. Werfen 
wir einen kurzen Blick zurück 
– und das ganze aus meiner 
Perspektive: 
Mein erster Verbin-
dungskontakt ent-
stand durch zwei 
Schulkollegen bei der 
TAO. Nach anfängli-
chem Befremden 
wurde ich bald zum 
ständigen Gast mit 
teilweiser „Putzver-
pflichtung“. Natürlich 
war ich nicht das ein-
zige Mädchen. Die 
Idee, eine Mädchen-
verbindung zu grün-
den, wurde geboren.  
Am 04.Oktober1997 
wurde daher am 75. 
Stiftungsfest der ASO 
die Polyxenia zu 
Oberschützen ge-
gründet. 6 Mädchen 
nahmen als erste das 
gold – blau – schwarze Band 
in Empfang. Da mich damals 
schon mehr oder weniger der 
Maturastreß beschäftigte, 
hielt sich mein Interesse Mit-
glied der PAO zu werden in 
Grenzen. Nach zwei Jahren 
wurde ich aber am 3. Stif-
tungsfest als Ehrendame auf-
genommen. Nicht nur finan-
ziell, sondern mit Rat und Tat 
unterstütze ich seither meine 
Bschw. Aus diesem Grund 
beschloß ich vor einem hal-

ben Jahr der PAO etwas zu 
geben, was zu jeder Verbin-
dung gehört, uns aber noch 
fehlte. 
Der 5. Geburtstag schien mir 
der passende Anlaß für die-
ses Geschenk. So darf ich 
jetzt unserem Senior stellver-
tretend für die Verbindung 
unser neues, von mir gestal-
tetes Wappen überreichen. 
Das ganze Unternehmen 

gestaltete sich schwierig. 
Schon am Anfang stolperte 
ich über unseren Wahlspruch. 
„Freundschaft, Mut und Ehr-
lichkeit“ ist zwar ein schöner 
Spruch, aber symbolisch alles 
andere als leicht umzusetzen. 
Zusätzlich stellte sich noch 
die Frage nach Form und 
Rahmen. Unser aller Wunsch 
war es, das Wappen nicht zu 
überladen. Trotzdem gab es 
einige Bestandteile die ein 
MUSS waren. Zirkel, Farben 

des Landes und ein christli-
ches Zeichen sollten vor-
kommen. 
Als dieses christliche Zeichen 
habe ich die Buchstaben-
kombination P und x als 
Haupt des Wappens gewählt. 
Herkömmlicher Weise werden 
sie als Pax Christi – Frieden 
Christi – gedeutet. Ihr Ur-
sprung findet sich aber in den 
griechischen Buchstaben 

„chi“ und „rho“ , sie 
stehen für „christòs“ 
als Namen und Titel 
unseres Herrn Jesus 
Christus. Dadurch er-
setze ich den klassi-
schen Helm, der wohl 
für unsere Mädchen-
verbindung zu martia-
lisch gewesen wäre. 
Das Banner bietet un-
sere Farben dar, so-
wie den Namen und 
die korrekte Bezeich-
nung CÖMV – Christ-
lich Österreichische 
MädchenVerbindung.. 
Die an einen Vorhang 
erinnernden Stoffbah-
nen in unseren Ver-
bindungsfarben ver-
leihen dem modern 
gestalteten Schild im 

Zentrum den nötigen traditio-
nellen Rahmen. 
Das Schild selbst setzt sich 
aus drei Feldern zusammen. 
Im rechten unteren Feld be-
findet sich unser Zirkel. Ihm 
wurde durch einen speziellen 
Effekt das Aussehen frisch 
aufgetragener Ölfarbe verlie-
hen. Im gegenüberliegenden 
Teil finden wir als Grundie-
rung die Farben des Burgen-
landes rot – gold. Ich möchte 
damit unsere Heimatverbun-
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denheit zum Ausdruck brin-
gen, wie es für jeden Korpo-
rierten Pflicht sein sollte. Da-
her finden auch die in unserer 
Farbenstrophe besungenen 
blauen Blumen unserer Hei-
mat Aufnahme. 
Das Zentrum aber stellt für 
mich den symbolisch wich-
tigsten Teil dar. Wir sehen 
hier die aufgehende Sonne in 
deren Mitte unser Wahlspruch 
„Freundschaft, Mut und Ehr-
lichkeit!“ steht. Von ihr geht 
die eigentliche Kraft aus. Ge-
rade für unsere junge Verbin-
dung ist das Motiv des Son-
nenaufgangs, d. h. des Neu-
anfangs besonders wichtig. 
Und gerade so ein Sonnen-
aufgang ist etwas kraftvolles, 
ermutigendes, erhebendes. 
Es gibt allerdings am Himmel 
immer wieder Wolken, die die 
Sonne trüben. Jeder hier An-
wesende wird diese Wolken 
wohl auch schon im eigenen 
Verbindungsleben verspürt 
haben. In solchen trüben Ta-
gen drohen wir in eine aus-
weglose Depression zu ver-
fallen und voller Selbstmitleid 
und Lethargie in unser 
Schneckenhaus zu verkrie-
chen. Doch halt! Hat nicht 
auch jeder von uns, liebe 
Couleurgeschwister, schon 
den Moment erlebt, in dem er 
ganz plötzlich einen frechen, 
kleinen Sonnenstrahl am 
Himmel entdeckte. Dieser 
Sonnenstrahl lockte uns aus 
unserem Schneckenhaus und 
lehrt uns, zu sehen, daß der 
Himmel nicht nur voller Wol-
ken ist. Und plötzlich entde-
cken wir wieder die Sonne. 
An trüben Tagen vergessen 
wir gern die Möglichkeit, am 
Himmel einen Sonnenstrahl 
zu entdecken. Doch wir dür-

fen uns nicht zurücklehnen 
und auf die Sonne warten. 
Wir müssen unsere Augen 
auf diesen wärmenden Son-
nenstrahl richten – wenn nicht 
in der Gegenwart, dann in der 
Vergangenheit. 
Liebe Bschw., die schönen 
Stunden und Erfolge der PAO 
sind auch Sonnenstrahlen 
und können uns auch mit 
Kraft erfüllen. Die Ausrichtung 
dieses gelungenen Festes 
aus der Kraft vergangener 
Sonnentage kann uns als 
neuer Sonnenaufgang, als 
Kraft für einen Neuanfang 
dienen. Selbstverständlich 
bekommen wir im Leben sel-
ten etwas geschenkt. Daher 
müssen wir schon selbst die 
Augen öffnen und die Initia-
tive ergreifen. Ich spreche 
hier von einer Initiative die es 
uns ermöglicht den Blick in 
die Zukunft zu richten. Um 
dies zu erreichen ist es unser 
aller Aufgabe unser Bestes zu 
geben. Es ist unsere Pflicht 
die Sonnenaufgänge zu ge-
nießen, um durch sie gestärkt 
die Zukunft unserer Verbin-
dung zu gestalten. 
Die aufgehende Sonne in un-
serem Wappen kann uns ge-
waltige Kraft für die Zukunft 
verleihen. Ein wesentlicher 
Bestandteil dieser Kraft liegt 
auch in unserem Wahlspruch, 
der sich im Herzen dieser 
Sonne findet. Laßt uns in der 
Freundschaft unserer Ge-
meinschaft, den Mut sam-
meln, die Sonnenstrahlen in 
unserem Verbindungsleben 
zu suchen. Dazu gehört auch 
die Ehrlichkeit, Fehler einzu-
gestehen. Dazu gehört auch 
die Ehrlichkeit, Schwächen 
gegenüber unseren Bschw. 
einzugestehen und mit ihrer 

Hilfe die Sonne in unseren 
Alltag hereinzulassen. 
Meine lieben Polyxenen, mit 
diesem Sonnenaufgang 
möchte ich zusammen mit 
euch den Weg in die Zukunft 
unserer Verbindung be-
schreiten. Möge dieses Wap-
pen noch vielen Generationen 
von Polyxenen den Sonnen-
aufgang eines neuen Tages 
für unsere Verbindung zei-
gen. 
Der Polyxenia ein vivat, cres-
cat, floreat ad multos annos 
et in aeternitatem. 
 

(Elke Hasler v. Mini, PAO) 
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 Personalia
 

Verstorben: 
Rois Josef v. Zarathustra 
Tarnai Nikolaus v. Muki 
Martin Kurt v. Remus 
 
Fiducit tote Brüder ! 
 
Zuwachs: 
Wir heißen unsere Neophilister... 
Mag. Dietmar Sagmeister v. Diogenes 
Dr.  Jaro Sterbik-Lamina v. Totila 
Dkfm. Dr. Walter Sonnleitner v. Socrates 
 
...und unseren Neofuchsen 
Marc Leirer v. Aurel 
.... herzlich willkommen in unserem Bruder-
bund !!! 
 
Wir gratulieren... 
....zu zwei ganz besonderen Geburtstagen: 
HSDir. Ferdinand Seper v. Lohengrin 
13.5.1913 
Rudolf Göpfrich v. Roderich  2.3.1913 
 
Philistrierung: 
Markus Luisser v. Hendrix 
Raimund Lehner v. Bond 
Christopher Kiss v. Ramses 
Rainer Putz v. Diogenes 

50-Semesterjubelbandverleihung: 
Rainer Eder v. Parma 
Reinhard Lopatka v. Lobius 
Christian Jandl v. Focus 
 
75-Semesterjubelbandverleihung: 
Helmut Ehrlich v. Truly 
Julius Grabner v. Pippin 
Gerald Gamauf v. Cato 
Günther Felber v. Marius 
Paul Stelzer v. Tristan 
Herbert Glotz v. Georg 
Gerhard Pressl v. Romeo 
Ernst Kapai v. Capax 
Werner Schuster v. Kyros 
Walter Hatwagner v. Sokrates 
 
150-Semesterjubelbandverleihung: 
Ferdinand Seper v. Lohengrin 
Mathias Matkovits v. Gernot 
Tarnai Nikolaus v. Muki (†) 
 
Pro Meritis – Bandverleihung: 
Sebastian Gimbel v. Sir Amor 
 
Ehrenzipf der Verbindung in Gold: 
Dòra Kertész 

 
 

Semesterprogramm 
 
Sa. 17.Mai 
   19.00: AC  „Investieren – Sparen 

oder Geldvernichtung ?“  
Vortrag von Bbr. Dr. Herbert Glotz v. 
Georg 

 
Sa. 24.Mai  

18.00: B.C. 
19.00: „Spielefest der Polyxenia“ 

 
Fr. 6.-8.Juni 

          Pennälertag des MKV  
            in Admont/Liezen 
 

Sa. 14.Juni  
09.00: Fußball- und Volleyballturnier                          

20.00: Grillparty mit Siegerehrung in  
           der Sandgrube Oberschützen 
 

Sa. 21.Juni  
   18.00: B.C.  
   20.00: Semsterabschluß- und Kreuzkneipe 

der Oberschützer     
    Verbindungen mit  e.v. K.Ö.St.V. Aegidia 

sowie  
    e.v. K.Ö.St.V. Quisinia  
7540 Güssing, Grabenstraße 4 
 
27. - 28. Juni 
45. STIFTUNGSFEST 
E.M.V. TAURISCIA ZU OBERSCHÜTZEN
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